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Freizeitangebote für Junge sind 
75-jährig, aber weiterhin topaktuell
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«Jugendliche brauchen Freiräume, wo 
1942 hatten Jugendliche 
teils die gleichen Bedürfnis-
se wie heute. Die Jugend-
arbeit Basel (JuAr) feiert 
das 75-Jahr-Jubiläum.
Von Rolf Zenklusen

Es war im April 1942, als ein 
erstes Treffen der Basler Jugend-
organisationen mit erwachsenen 
«Jugendfreunden» aus allen poli-
tischen und konfessionellen Rich-
tungen stattfand. Am 12. Okto-
ber des gleichen Jahres wurde die 
Basler Freizeitaktion (BFA) offi-
ziell ins Leben gerufen: Ein Vor-
stand und eine Jugenddelegierten-
versammlung wurden gewählt.

Bundesrat Tschudi war Initiant
Zweck der BFA sollte sein, «der 
schulentlassenen, unorganisier-
ten Jugend Gelegenheiten und 
Weisungen zur 
Verbringung ihrer 
Freizeit» zu bieten. 
Als Zielgruppe gal-
ten in erster Linie 
Jugendliche aus der 
Arbeiterschaft, die 
keiner Jugendorganisation an-
gehörten und der als gefährlich 
eingestuften «Kontrolllücke Frei-
zeit» mit Kino, Schundliteratur 
oder Dancings «schutzlos ausge-
setzt sind». Die Dringlichkeit des 
Problems belegten die Initianten 
der BFA mit Zeitungsberichten 
über kriminelle Jugendbanden. 
Verschärft wurde dies durch die 
Abwesenheit der Väter, die zum 
Dienst  eingezogen wurden.

Zu den Gründervätern der BFA 
gehörten junge Sozialdemokraten 
wie der spätere Bundesrat Hans-Pe-

ter Tschudi, Freisinnige wie der spä-
tere Regierungsrat Alfred Schaller, 
sozialliberale Mitglieder des Land-
rings der Unabhängigen (LdU) und 
der Partei der Arbeit (PdA). Ein-
bezogen wurden auch rechtskon-
servative Kreise wie der «Verband 
Chemischer Industrieller».

Erste Aushängeschilder der BFA 
waren «Freizeitwerkstätten», wo 
«nach genauer Anleitung» Holztel-
ler, Kerzenständer und Spielsachen 
hergestellt wurden. Im Arbeiter-
quartier Kleinbasel fanden «Frei-
zeitabende» grossen Anklang: Dort 
gab es etwa Filmvorführungen und 
einen offenen Treffbetrieb, was am 
ehesten mit den heutigen Jugis zu 
vergleichen ist.

Ein wichtiger Meilenstein war 
2012: Zum 70-Jahr-Jubiläum 
wurde die BFA umgetauft und 
heisst seither JuAr (Jugendarbeit 
Basel).

Frau Meier, Sie 
sind Co-Geschäfts-
führerin der JuAr 
Basel. Wie lässt 
sich die heutige Ju-
gendarbeit mit den 
Anfängen in den 

Kriegsjahren vergleichen?
Elsbeth Meier: Bei der Aufar-
beitung des Jubiläums ist uns 
aufgefallen, dass die BFA 1943 
«Ferien daheim» angeboten hat, 
vergleichbar mit dem heutigen 
Ferienpass. Und 1945 wurde auch 
schon die «Mädchenfrage» ge-
stellt: Die Mädchen haben damals 
gestrickt, aber auch über Lebens-
fragen gesprochen. So gesehen ist 
das, was wir heute tun, gar nicht 
so neu und modern, jedoch na-
türlich inhaltlich  auf dem heuti-
gen professionellen Niveau. 2001 

haben wir das Mädona eröffnet, 
den Treffpunkt für Mädchen und 
junge Frauen. Auch dort stehen 
Lebensfragen im Vordergrund.

Was ist heute anders in der Ju-
gendarbeit?
Früher hat man kontrollierte Ak-
tivitäten im Sinne einer «Kanali-
sierung» angeboten, heute lässt 
man den Jugendlichen viel Frei-
raum in den Jugendzentren. Heute 
sind Jugis ein Experimentierfeld, 
auf dem sich die Jugend selbst er-
fahren kann. Dort darf auch mal 
etwas schiefgehen. Und natürlich 

«Unsere Jugend steht 
im Gegensatz zu 
früher viel stärker 

unter Leistungsdruck.» 
hat das Thema Integration heute 
viel mehr Gewicht. Die multikul-
turelle Zusammensetzung der Be-
völkerung gehört in Basel längst 
zur Normalität.

War die Finanzierung der Jugend-
arbeit damals schwieriger?
Früher musste man mehr dafür 
kämpfen. Heute läuft die Ju-
gendarbeit viel geregelter ab, ist 
politisch stärker verankert und 
irgendwie selbstverständlich. 
Trotzdem ist es heute schwierig, 
neue Angebote einzurichten oder 
bestehende auszubauen.

Elsbeth Meier Mühlemann leitet die JuAr Basel gemeinsam mit  
Albrecht Schönbucher. Fotos: zvg.

Beliebter Jugendtreff. Im Jugendzentrum Dreirosen finden die jungen Leute sinnvolle Beschäftigungsmöglichkeiten.
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sie einfach ‹sein› können» 

«Die Treffpunkte 
Dreirosen und  

Eglisee sind jetzt 
schon überbelegt.»

Ein sicherer Hafen
Das Jugendzentrum Dreirosen (3R) ist seit 
elf Jahren am heutigen Standort am Unteren 
Rheinweg und wurde nach den Wünschen 
und Bedürfnissen der Jugendarbeit gebaut. 
Ein Novum, denn alle vorhergehenden 
Standorte im Quartier waren mehr oder 
weniger gut geeignet, um darin Jugendar-
beit auszuüben. 

Die jugendlichen Besucherinnen und Be-
sucher im Haus wiederspiegeln gut die Be-
völkerung im Quartier, die früher wie heute 
sehr viele verschiedene Kulturen umfasst. 

Auch heute noch ist das Jugi 3R ein Ort für alle Besuchenden, ein 
sicherer Hafen und auch ein Ort, wo sie ausprobieren und sich insze-
nieren können. 
 Roger Widmer Strittmatter, Co Leiter Jugendzentrum Dreirosen

Jugendzentrum Dreirosen, Unterer Rheinweg 168, 4057 Basel
Öffnungszeiten: Montag, 16.30 bis 19 Uhr
Di./Mi./Do.: 16.30 bis 19.30 Uhr
Freitag: 16.30 - 20.30 Uhr (am 17.11. bis 22 Uhr)
www.dreirosen-jugendzentrum.ch

Integration und weibliche Identität
«Think big» dachten wir uns vor sechs Jah-
ren, als wir in neue, grössere und zentraler 
gelegene Räumlichkeiten im Kleinbasel zo-
gen. Wir wollten mehr Mädchen verschie-
densten Alters ansprechen und ihnen mehr 
Raum geben. Heute finden fast täglich neue 
Mädchen zu uns, im Alter zwischen 10 und 
20 Jahren. Räumlich können sie sich auf 150 
Quadratmeter austoben. Ein Tanzraum und 
ein Werkraum, ein Spielbereich, eine Küche 

und ein professionell gebautes Kino bieten den Mädchen viele Mög-
lichkeiten, sich nach ihren Bedürfnissen auszuleben. 

Nicht geändert haben sich die Themen, die täglich im Mädona prä-
sent sind: Freundschaft und Liebe, Mobbing, Leben zwischen zwei 
Kulturen, Berufswahl und viele andere. Auch unser Fokus ist derselbe 
geblieben: Integration und Auseinandersetzung mit der eigenen weib-
lichen Identität.  Angélique Halbeisen-Orlando, Co-Leitung Mädona

Mädona, Treff für Mädchen und junge Frauen, Untere Rebgasse 27, 4058 Basel
Öffnungszeiten: Mo, Mi und Fr: 14 bis 18 Uhr
Di und Do: 15 bis 18.30 Uhr
www.maedona.ch

Ein Platz für die Jugendlichen im Hirzbrunnen
Ja, das Mobiltelefon ist auch im Jugi allge-
genwärtig. Und Facebook, Snapchat etc. sind 
nicht mehr aus dem Jugendalltag wegzuden-
ken. Online abgemacht, doch wo treffen? 
Genau, im Jugendzentrum Eglisee, dem Ort 
für die Jugendlichen im Hirzbrunnen.
Ein Ort, wo die Jugend willkommen ist, 
neue Freundschaften gefunden und gemein-
sam neue Aktivitäten erlebt werden können. 

In diesem Sinn begleiten uns Veränderungen ständig, die Basisarbeit 
bleibt jedoch die gleiche: den Jugendlichen einen Platz im Quartier zu 
bieten. Bastian Bugnon, Leiter Jugendzentrum Eglisee

Jugendhuus Eglisee, Egliseestrasse 90, 4058 Basel
Öffnungszeiten: Di und Mi: 16 bis 20 Uhr
Do: 16 bis 20 Uhr (15+ ab 20 Uhr)
Fr: 17 bis 21 Uhr (15+ ab 21 Uhr)
Jeden letzten Sonntag im Monat: 14 bis 18 Uhr
www.eglisee.ch

Was zum Beispiel?
Auf der Jugendberatungsstelle 
gibt es Wartezeiten von mehreren 
Wochen, was aus unserer Sicht 
nicht jugendfreundlich ist. Wir 
sehen dort viele junge Erwachse-
ne mit Schuldenproblemen, denen 
sofort geholfen werden sollte. 
Hinter den Schulden stecken oft 
noch andere Schwierigkeiten. 

Wofür kämpfen Sie sonst noch?
Für die Jugis im Eglisee und im 
Bachgraben wünschen wir uns grö-
ssere Räume, denn sie platzen aus 
allen Nähten. Im Übrigen braucht 
es mehr Angebote 
für Mädchen. Das 
Mädona wird ein 
Angebot im Gun-
deli noch in diesem 
Jahr anbieten, aber 
leider in abgespeck-
ter Form. Uns ist es ein Anliegen, 
Angebote aus den Bedürfnissen der 
Jugendlichen heraus zu entwickeln, 
doch der Kanton setzt mehr auf 
eine längerfristige Planung.

Zeichnet sich eine Lösung für das 
Platzproblem der Jugi Eglisee ab?
Leider nicht. Immerhin wird jetzt 
beim Jugi Eglisee ein Gitteranbau 
entlang der Tramlinie realisiert. 
Dort können wir unsere Sachen 
verräumen. Das eigentliche Platz-
problem wird damit nicht gelöst.

Wie reagieren Sie auf das Be-
völkerungswachstum nach den 
neuen Überbauungen auf der Er-
lenmatt und im Schoren?
Aktuell sind dort die Kinder noch 
kleiner. Was es bedeutet, wenn 
sie zu Jugendlichen werden, wird 
sich zeigen. Ich denke, dass früher 
oder später Probleme auftauchen, 

wenn man keine Angebote bereit-
stellt. Die Treffpunkte Dreirosen 
und Eglisee sind jetzt schon über-
belegt. 

Eine ganz andere Frage: Ist die Ju-
gend heute schlechter als früher?
Wir merken vor allem, dass unse-
re Jugend im Gegensatz zu früher 
viel stärker unter Leistungsdruck 
steht. Wir müssen den Jugendli-
chen Freiräume bieten, um ein-
fach «sein» zu können, einfach 
abhängen zu können.

Noch ein Blick in die Zukunft: 
Wie sieht die Ju-
gendarbeit in 25 
Jahren aus?
Das Thema junge 
Erwachsene wird 
uns in Zukunft stär-
ker beschäftigen. 

Wir werden mehr Leute – auch 
junge – haben, die viel Freizeit ha-
ben, um es positiv auszudrücken. 
Die Angebote müssen entspre-
chend angepasst werden, zum Bei-
spiel in Richtung Tagesstruktu-
ren. Sehr wahrscheinlich braucht 
es mehr begleitende Angebote für 
junge Erwachsene während des 
Übergangs von der Schule ins Be-
rufsleben. Auch das Thema Mi-
gration wird uns künftig stärker 
beschäftigen, auch wenn, wie 
bereits erwähnt, in Basel dafür 
ein gewisses Selbstverständnis 
vorhanden ist.

Am 2. November feiert JuAr 
Basel ein grosses Jubiläums-
fest im und um das Freizeit-
zentrum Dreirosen am Unteren 
Rheinweg 168. Details zum 
Programm auf Seite 4 oder un-
ter www.juarbasel.ch

Ein Experimentierfeld. In einem Jugendtreff (hier im Eglisee) dürfen 
Jugendliche selbst aktiv werden, und es darf auch etwas schiefgehen.


